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Abonnements jür Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 NEL, viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 
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ür Auswärtige: 


b lochüple- Aon 


von 


TL. Zoomer, 
Todt, Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


Aufnahme: von Portraits 
und Gruppen 


in den Herbst- und Wintermonaten 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 


Specialität: 


Vorgrösserungen bis zur Lebensgrösse 
nach jedem vorhandenen Bild, in feinster 
und natnrgetrener Ausführung. 
Aufnahme von Gegenständen für alle kunstgewerb- 
lichen und industriellen Zwecke. 


t. Peterbburg. 

— Auf Allerhöchſten Befehl Ihrer 
Mafeftät der Kalſtrin hat der Sekretär Ihrer 
Mafeſtät, Geheimratb Dom, an die Kaffe der Haupt⸗ 
verwaltung der Ruſſiſchen Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes 20,000 Rubel überſandt, welche Summe 
von der Exlauchten Protektorin dieſer Geſellſchaſt 
geſpendet wurde zur Vertheilung an dle durch 
Mißwachs in Noth gerathenen Einwohner, was 
auch ſofort ausgeführt wurde, indem das Geld an 
dleſeulgen örtlichen Inſtitutlonen der Geſellſchaft ab⸗ 
geſandt iſt, die mit der Fürſorge über die Noth ⸗ 
leld enden betraut find, (St. Pet. Ztg.) 

— Den neueſten Meldungen zufolge ‚it ein 
bedeutender Theil des zur Volksverpflegung an den 
am meiſten von Mißernte betroffenen Orten nolh⸗ 
wendigen Getreldes ſchon angekauft und entweder 
bereits abgeliefert oder ſoll zu einem verabredeten 
Termin geliefert werden. Dle Getreldereſerven für 
die Wolgagouvernements müſſen bis zum Schluß 
der Navigation. an den Sammelſtellen abgeliefert 
werden in einem Quantum, das bis zum 1. Mai 
des nächſten Jahres ausreſcht. Dorthin wird auch 


ae Nachdruck verboten. 


Dir verborgene hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 
von 


E. von der Have. 


. (3. Fortſetzung.) 

„So fanden wir ſie!“ ſprach ſie, als das 
krampfhafte Stöhnen des Bruders ſich etwas bes 
ruhigte. 

Er antwortete ihr nicht. Schwer erhob er ſich, 
näherte er ſich der Todten, knlete er nieder an ihrer 
Selte. nt 

„Todt,“ ächzte er, „tobt, geſtorben ohne einen 
Segen für mich, geſtorben ohne einen Segen für 
ihr Kind!“ 

Und er vergrub ſein Geſicht in die Falten ihres 
Gewandes. t 


Ploͤtzlich richtete er fein Antlitz auf; feine 
Augen glühten in einem ſeltſamen Licht. 

„Jertha,“ ſprach er, das Geſicht zu dem jun⸗ 
gen Mädchen zurückwendend, „Du biſt rein wie eln 
Engel, Du kannſt es, — ſegne Du mich an der 
Todten Stelle! Segne mich, o, ſegne mich an ihrer 
Statt, — ich kann nicht leben ohne ihren Segen, 
ohne der Mutter Segen!“ 

Und fein Blick feſſelte, bannte fie, wie er jetzt 
auf die Schweſier ſah. Sie erhob ſich ſchwankend, 
fie. trat an die Todie heran, fie griff nach deren 
eiskalten Händen, und — eln ftoſtiger Schauder 
durchriefelte fie — fe legte fie ihm aufs Haupt. 
Und dann öffnete fie die Lippen, aber kein Wort 
kam Über dleſelben. Da war fie wieder, die grauen⸗ 
hafte Vorſtellung, die fie gebannt geglaubt hatte für 
immer. Es war ihr, als ſollte ſie den Segen 
ſprechen über den Mörder der Mutter. 

Und mit einer Schwere, daß es ihm war, als 
wollten die Finger der Todten ſich in fein Haupt 
krallen, fühlte er die Hände derſelben auf feinem 
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Mittwoch, den 2. 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


das Getreide dirigirt, welches von den Woloſtdiſtrik⸗ 
ten des baltiſchen Gebiets leihweiſe hergegeben und 
von Bauern des Gouvernements Petersburg geſpen⸗ 
det wurde. 

— Das Schleifen der kalten Armee⸗Waffen, 
die in Friedenszeiten bekanntlich ſtumpf getragen 
werden, erfordert im Fall einer Mobiliſirung einen 
bedeutenden Zeltverluſt. Infolge deſſen verſügte 
nach dem „Pyek. Iunau.“ das Kriegeminiſterium, 
daß die kalten Waffen in der Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie alljährlich vor Beginn der Lagerpe⸗ 
rlode ſcharf geſchliffen werden ſollen. 

— Die Hauptgefängnißverwaltung gedenkt im 
Laufe dieſes und des nächſten Jahres die Geſäng⸗ 
nißreſorm in ſämmtlichen Gouvernements des euro⸗ 
pälſchen Rußland eingeführt zu haben. Damit wäre 
auch die vollendete Organiſation einer Gefängnißin⸗ 
ſpectlon in den Grenzmarken des Reichs verbunden. 

— Nuſſiſche Dampferbeſitzer haben dieſer Tage 
feltens der franzöſiſchen Regierung die Aufforderung 
erhalten, an dem in Paris bevorſtehenden internatlo⸗ 
nalen Congreß für die Binnenſchifffahrt thellzunehmen. 

— Das Domänen⸗Miniſterium ſetzt die Ver⸗ 
ſuche, die Baumwollenzucht im Reiche einzuführen, 
mit großem Eifer fort. So iſt in Eriwan eine 
große Verſuchs⸗Plantage für Baumwolle angelegt, 
die jo glänzende Neſultate gegeben hat, daß einmal 
dieſe Plantage bereits im Stande iſt, alle Punkte 
des Reiches mit Samen zu verſorgen, und daß 
zweitens ſchon die Möglichkeit der Baumwollencultur 
in Transkaukaſien definitiv nachgewieſen iſt. Außer 
in Eriwan find in dieſem Jahre auch noch Verſuche 
mit Baumwollenausſaat in den Gebieten des Kuban 
und Don, im Gouvernement Cherſſon und in eini⸗ 
gen Gegenden Beſſarabiens vorgenommen worden. 
Trotz des ungünſtigen Sommers iſt im Dorfe 
Gruſchewko (Cherſſonſcher Kreis) eine bedeutende 
Menge völlig reifer Baumwolle guter Qualität aus 
der kaukaſiſchen Saat erhalten und fo die Möglich 
kelt der Cultur der amerikanſſchen Sorte „Duncan 
Mammoth“ hier nachgewieſen worden. Die letztere 
Sorte iſt auch im Kuban⸗Geblet prächtig gediehen, 
ebenſo wie auch New Orleansſche Baumwollen⸗Aus⸗ 
faat, jo daß die Cultur der Baumwolle im Süden 
Rußlands durchaus möglich iſt. 

— Im Gouvernement Njaſan wird jetzt von 
den Bauern die Kartoffel zur Herſtellung billigen 
Roggenbrodes mit verwandt und zwar auf 1 Pud 
Mehl, das gebacken 1½ Pud Brod giebt, 1 Pub 
Kartoffeln, nachdem dieſe natürlich geſchält und fein 


ergriffen, flehte er mit keuchenden Lauten: 

„Sprich — ſprich — den Segen, Jertha, 
— den Segen — den Segen, — ſprich ihn 
aus!“ 

Und mit Allgewalt ſchüttelte ſie ihn ab, den 
Bann, der auf ihr lag, raffte fie ſich auf und ſprach 
fie mit erſterbender Stimme, indeß ihre Hände über 
denen der Todten auf feinem Haupte zitterten: 

„Der Herr ſegne und — behlte Dich, — der 
Herr — laſſe fein Antlitz — leuchten über Dir 
und ſei Dir gnädig, — der Herr erhebe ſein An⸗ 
geſicht — auf Dich — und — gebe — Dir — 
Frieden!“ 

Das letzte Wort erſtarb in einem Aufſchluchzen, 
in einem wilden, konvulſiviſchen Aufſchluchzen, und 
wider ibren Willen wankte ſie zurück. 

„Nimm — nimm — — die Hände von 
meinem Kopfe!“ 

Die Worte, dle ächzend ſich ihm entrangen, 
brachten ſie zu ſich ſelbſt zurück. Mit Ueberwindung 
erfaßte ſie die ſtarren Todtenhände und legte ſie 
auf die Lehnen des Seſſels. 

Bebend am ganzen Körper erhob der junge 
M 


ann ſich. 

Schritt für Schritt wich er gegen die Thür 
zurück. Angſtvoll verfolgte Jertha jede feiner Ber 
wegungen. 

„Komm — komm!“ raunte er ihr zu. 

Sie trat mit ihm hinaus und faſt Überhaſtig 
drehte er den Schlüſſel im Schloſſe hinter ſich zu. 
Im ſelben Moment bemerkte er ihren forſchenden, 
fragenden Blick. 

„Verzeih' mir,“ ſtammelte er, und fein Geſicht 
war kaum wleder zu erkennen, als fie ihn jetzt ans 
ſah, „es war zu viel! Komm, — komm!“ 

Sie lieb ſich von ihm hinaufzeleiten, fie trat 
in ihr Gemach, in welches ſie ihn vorher hineinge⸗ 
zogen hatte, und wußte es kaum, daß er die Thür 
hinter ihr ſchloß, daß er zurückblieb. 

Sie wankte auf den erſtbeſten Seſſel zu, aber 
ſie erreichte ihn nicht. Ohne einen Laut ſank ſie 
zu Boden, — beſinnungslos, der furchtbaren Wirk⸗ 
lichkeit entrückt 


Mehrheit der Miniſter durchaus ſympathiſch über 


Kopfe ruhen, und von einer undefinlerbaren Angſt | 


Niedaction und Expedition:: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Manufkript: werden nit zarkdgefiellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


zerrieben find. Dieſes Brod ſoll ſich von dem ges 
wöhnlichen ſaſt gar nicht unterſcheiden, nur etwas 
weißer ausſehen, mehr Feuchtigkeit enthalten und 
demnach nicht ſo ſchnell hart werden. Natürlich iſt 
es lange nicht ſo nahrhaft wie unverfälſchtes Roggen⸗ 
brod, aber während im Rfaſanſchen 1 Pud gebackenes 
reines Roggenbrod den Leuten auf 1 Rbl. zu ſtehen 
kommt, koſtet das aus einer Roggenmehl⸗ und Kar⸗ 
toffel⸗Miſchung hergeſtellte Brod nur 65 —68 Kop. 
pro Pud. 

— Zur Frage der Sonntagsruhe wird dem „P. 


B.“ aus St. Petersburg geſchrieben: „Die Frage 
der obligatoriſchen Einſtellung aller Arbeit und 


Handelsthätigkelt an den Soan⸗ und Feiertagen iſt 
ihrer endgiltigen Entſcheldung im poſitiven Sinne 
nahe. Unterhandlungen zwiſchen dem Oberprocureur 


des Slg. Synods und den betreffenden Reglerungs⸗ 
Anftitutionen haben in dleſer Angelegenheit bereits 
vor zwei Jahren begonnen und ſprach ſich bie 


dieſes Project aus. Die in dieſem Jahre auf dem 
Miſſionär⸗Congreß zu Moskau feitgeftellte Nothwen⸗ 
digkeit zur Ergreifung von Maßnahmen gegen die 
verſchledenen diſſentirenden Secten im Reich hat die 
Frage bedeutend vorwärts bewegt und kann man 
daher hoffen, daß auch der Reichsrath die diesbe⸗ 
züglichen Anträge des Slg. Synods beſtätigen wird.“ 


— Ein Cirkel von Gegnern des Rauchens 
wird dem Verlauten nach von einigen Wohlthätig⸗ 
keitsdamen der Reſidenz gebildet. Sämmtliche in 
den Cirkel als Mitglieder aufzunehmende Perſonen, 
Herren ſowohl wie Damen, haben das Rauchen 
aufgegeben und beſchloſſen, den Betrag, welchen ſie 
fonſt für Rauchwaaren ausgegeben, bis zum 1. 
September 1892 in eine gemeinſame Caſſe einfließen 
zu laſſen und aus derſelben Unterſtlitzungen an bie 
Armen der Reſidenz gewähren. 


— Das neue Reglement für die Acciſe⸗Be⸗ 
hörden, welches gegenwärtig dem Reichsrath zur 
Prüfung vorliegt, iſt neuerdings, wie der „Tpaun.“ 
erfährt, dahin ergänzt worden, daß den Acclſe⸗Be⸗ 
hörden das Recht gewährt wird, die Eröffnung von 
Schenken und Überhaupt von Anſtalten zum Spiris 
tuoſen⸗Delallverkauf in ſolchen Ortſchaften nicht zu 
geſtatten, in denen die Hälfte der Bewohner Unter⸗ 
ſtützungen zum Beſäeg der Felder erhalten hat und 
die Nothwendigkeit in Ausſicht ſteht, denſelben auch 
bezüglich der Ernährung Unterſtützungen gewähren 
zu müſſen. 
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Sie hörte nicht die haſtigen, ruheloſen Schritte 
über ihrem Haupte, wo das immer ſiegreicher ber⸗ 
elnbrechende Morgenlicht auf einen Menſchen fiel, 
der keine Ruhe finden konnte. 

„Das — das,“ ſtöhnte er ein um das anbere 
Mal, „und nun todt, — todt, — unwiderbringlich 
verloren! Wie ertrage ich es? Wie finde ich je 
wieder Ruhe im Leben und auf Erden?) 

Und in noch einem anderen Gemach des reichen 
Hauſes lag ein Weib mit offenen Augen, den Blick 
groß zur Decke aufgeſchlagen, in welche ihre Hände 
ſich krampfhaft verkrallt hatten. 

So lauſchte ſie auf jeden Ton in dem großen 
Haufe; jo hörte fie Alles, Alles. Bel dem Zwiege⸗ 
ſpräch der Geſchwiſter hatte ſie ſich lautlos erhoben, 
war fie an die Thür geſchlüpft, um zu horchen, um 
zu lauſchen. 

Jetzt lag ſie wieder ſtarr wie zuvor, aber 
in ihrem Hirn arbeitete es, raſtlos und ohne Still⸗ 
ſtand. 

Es war ein Chaos von Bildern, was darin 
ſich drängte. Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft, 
— ſie jagten ſich um die Wette, und ließen ſie die 
Augen nicht ſchließen, weil es mehr als Grauen 
war, was ſie zeigten 

Und über dem Allen leuchtete der junge Mor⸗ 
gen auf und vor feinem fahlen Licht wichen die 
Schatten der Nacht, die hler ihre Wacht gehalten 
hatten. 

Leiſe öffnete ſich die Thür des Pavillons, ſchlich 
ein unhörbarer Schritt Hinter dem Buſchwerk dem 
Fluſſe zu, löſte ſich ein Boot vom Ufer und glitt 
in den über dem Fluſſe lagernden Nebel hinein. 
Und Alles war fill, lautlos ſtill . 


III. 


Eine Spur? 


Kaum wagend, aufzutreten, bewegte ſich die 
Dieuerſchaft durch das große, prachtſtrozende Haus, 
welches zum Schauplatz der grauenhafteſten Tragödie 
geworden war. 


Der alte Johann ſtand eben, die Hände krampf⸗ 
haft verſchlungen, vor dem Todtenzimmrr, in welchem J. 


Im Auslande übernimmt e Haasensteia 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg (./ P. oder deren 
Filialen. 
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die lebloſe Geſtalt Derjenigen, die hier fo lange bie 


XI. Jahrgang. 


1 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Moskau. Der in Moskauer Sportkreiſen bes 
kannte Offizier Sworykin von Sſumy⸗Dragonerre⸗ 
giment ſchwebte nach einer dem „Mock. Ineroxr“ 
entnommenen Mittheilung der „Most, D. Ztg.“ 
dieſer Tage in Noworoſſisk, wo er auf der Relſe 
nach der Krim durchkam, in großer Lebensgefahr. 
Herr Sworykin fuhr bei feiner Ankunft in Nowo⸗ 
roſſisk in einer zweiſpännigen Equipage vom 
Bahnhof nach dem Landungsplatz und mußte 
dabei den Bahndamm paſſiren. Dort fand man 
die Barriére auf der einen Seite geſchloſſen 
und Herr S. ließ den eben in Sicht kommen⸗ 
den Güterzug vorüberfahren, dem einige Minuten ’ 
ſpäter noch eine manöprirende Lokomotive folgte. 
Der Barrlérewärter gab ſodann bie Durchfahrt frel; 1 
kanm befand ſich aber die Equlpage des Herrn S. 
auf den Schienen, als man eines raſch daherkom⸗ 
menden Zuges anſichtig wurde. Herr S. gab augen⸗ 
blicklich dem Kutſcher einen kräftigen Stoß, daß er 
weit zur Seite flog, und ſprang ſodann aus der 
Equipage, wobei er mit dem Porteöpde hängen 
blieb und ſich erſt mit Auſbletung aller Kraft los⸗ 
reißen konnte. Der Barriérewärter aber ſchloß im | 
Schreck die Barridre. Der Zug fuhr auf die Equis | 
page und Pferde auf und zermalmte dieſelben; 0 
Herr S. und der Kutſcher kamen mlt dem Todes⸗ 
ſchrecken davon. a 

— Die Generalkommiſſion der Franzöſiſchen 
Ausſtellung verſtändigte nach den „Puk. BBP, 
ihren Delegirten Herrn Léon Dru, daß zwar nach 
dem allgemeinen Aueſtellungsreglement der Schluß 
der Franzöſiſchen Ausftellung für den 3. (15.) Oe⸗ 
tober vorgeſehen ſel, infolge der zahlreichen, der 
Kommiſſion zugehenden Geſuche um Aufſchub des 
Schluſſes werde derſelbe aber erſt am 6. (18.) Ot. 
tober erfolgen. Zugleich gab die Kommiſſion dm 
Wunſche Ausdruck, daß die Einnahme am 21 
des Ausſtellungsſchluſſes zum Beſten der Bevölke⸗ 
rung der, am meiſten von der dießjährigen Miß⸗ 
ernte betroffenen Gouvernements Verwendung finde. 

Batum. „Die Trunkſucht überſchreitet E 2 
alle Grenzen,“ ſchreibt die „Hon. O6ocp.“ und 
führt dabei an, daß die ganze Stadt faft einer eine 
zigen Schankwirthſchaft gleiche und daß Jung und 
Alt, Hoch und Niedrig dem Laſter des Trinkens 
über die Maßen ergeben ſel. Faſt in jedem Neu- 
bau wird, mit wenigen Ausnahmen, bie Hälfte oder 
auch ein noch größerer Theil der Räumlichkeiten für 
Kneipen beſtimmt. Sehr viele Gebäude werden aber 
auch gleich mit der Abſicht gebaut, aus denſelben 


Herrin geweſen, noch in ihrem Seſſel rubte, ale j 
ein kurzes Anziehen der Glocke an der Gausthie | 
ihn jäh aus feinem dumpfen Brüten emporſahria 1 


ließ. u 
Es war noch früh, kaum acht Uhr. Zittern 
eilte er, um zu öffnen. Sein erſter Blick ſiel auf 
den Kelminalbeamten Roderich Falb; in deſſen Br 
gleitung befanden ſich drei Herren. CT 
Der Beamte begrüßte den alten Diener mit 
gutmüthiger Freundlichkeit. 1 
„Wir kommen, den Thatbeſtand aufzunehmen,, 
erklärte er kurz. „Führen Sie die Herren ins Tod⸗ 
tenzimmer. Es ift doch Alles noch unverändert!“ 
Der alte Mann nickte und ſchritt geſenkten 
Hauptes den ihm ſolgenden Herren voran. 
Er legte die Hand auf den Drücker der Thür 
zu dem Gemach, in welchem die Todte lag; biefelbe 
war verſchloſſen, mit ſichtlicher Ueberraſchung bee 
merkte er es. 3 
Dem Beamten, der ihn thellnehmend beobach⸗ 
tete, entging das nicht. 5 0 
„Was iſt's 7“ forſchte er. > a 
Der alte Johann ftarrte Ihn faſſungslos an. 
„Die Thür iſt verſchloſſen,“ ſagte er, „und ich 
war der Letzte, jo vlel ich weiß, der in der ver⸗ 
gangenen Nacht wach war.“ "KG 
Der Beamte zuckte die Achſeln. } EN 
„Vielleicht war Jemand — am Ende © rr 
Volkheim ſelbſt — noch ſpäter bei der Todteu,“ 
ſagte er mit Ungeduld. Der Fall ſpannte unver⸗ 
kennbar fein Intereſſe fieberhaft an. „Schließen Sie 
auf, — wir ſehen dann am Beſten, ob etwas ver⸗ 
ändert iſt.“ 1 
Mit zitternder Hand folgte der Diener der 
Welſung. Im nächſten Moment ſtanden die eine 
tretenden Herren dem Räthſel, welches es zu löſen 
gab, gegenüber. 235 
„Oeffnen Sie die Fenſter,“ befahl einer ber 
Herren, offenbar ein Arzt. Die Luft war zum Er⸗ 
ftiden. 2 
Der Graukopf that es ſchwelgend. 3 175 
Der Sprecher trat an die Todte heran. Ee 
EN 
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ſolche zu machen. Da bie Stadt ſehr raſch wächſt, 
fo wächſt auch die Anzahl der Kneipen ganz unvec⸗ 


hältnißmäßig. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der König von Württemberg 
hat an die Dffigiere und Mannſchaf⸗ 
ten des 13. Armeekorps einen Ta⸗ 


gesbefehl erlaſſen, in welchem derſelbe die 
Ueberzeugung ausſpricht, daß die Truppen die erſlen 
Soldatentugenden, Treue, Muth, Ausdauer in Ge⸗ 
fahr und Beſchwerbe, Manntszucht und Gehorſam 
bewahren und, wenn Noth thut, auch bethätigen 
werden. In dem Tagesbefehl helßt es ſodann wel⸗ 
ter: „Ich habe in zwei Feldzügen an eurer Seite 
gekämpft und die Gefahren mit euch getheilt. Seid 
meiner treuväterlichen Geſinnungen verſichertz machet 
der Hingebung an euren König wie an den oberfien 
Kriegsherrn als Glied des großen gemeinſamen 
deutſchen Heeres und unſerem Namen Ehrel 
Wilhelm.“ 

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ ſchreibt 
anläßlich des Beſuches des Kaiſers Wilhelm zur Bes 
Iheiligung an der Belſetzung welland Königs Karl: 
Im ganzen wülrttembergiſchen Volke habe dieſer Ent⸗ 
ſchluß das Gefühl größter Rührung und Freude 
über den hochherzigen Beweis deutſcher Fürſtentreue 
erweckt. Man könne allenthalben, in allen Schichten 
der Bevölkerung Worte dankbarſter Geſipnung ver⸗ 
nehmen. Das württembergiſche Volk habe auf's 
Neue das gute edle Herz des Kalſers lennen ae 
lernt, lein braver Württemberger werde dem Kalſer 
dleſen Llebesdienſt vergeſſen. 

Die Königin Olga erhielt fortwährend, ſowohl 
vom Kalſer, wie von dem Könige Bewelſe zarter 
Aufmerkſamkelt. Der Kaiſer verweilte bei der Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe auch während der letzten Stunde ſelnes 
Aufenthaltes. 

— Eine Ovatlon an den Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen. Der Statt 
halter Fürſt zu Hohenlohe kehrte am 10 d. M. 
Nachmittags 5 Uhr nach Straßburg zurück und 
wurde auf dem Bahnhofe von den Mligliedern des 
Minifterlums, höheren Beamten und den acht in 
Straßburg wohnenden Mitgliedern des Landesaus⸗ 
ſchuſſes erwartet und begrüßt. Im Namen der 
Letzteren hielt Dr. Petri eine Anſprache, in welcher 
er ſagte: „Die hochherzige Entſchließung Sr. Mas 
jeftät des Kalſers, die den Wünſchen und Intereſſen 
von Elſaß⸗Lothringen entſprechende Milderung der 
Paßmaßregeln elntreten zu laſſen, hat im ganzen 
Lande freudigen Widerhall gefunden und in allen 
Thellen der Bevölkerung Empfindungen aufrichtigen, 
herzlichen Dankes gegen Se. . und auch 
gegen den Reichskanzler hervorgerufen. Wir wiſſen 
das Vertrauen zu würdigen, welches die Regierung 
durch Erfüllung unſerer Wünſche gezelgt hat. Euer 
Durchlaucht dürſen ſich verſichert halten, daß die 
Elſaß⸗Lothringer es als gern gellbte Ehrenpflicht 
anſehen, dieſes Vertrauen flets zu rechtfertigen. Wir 

werden ſtets bereit ſein, auf der unerſchültterlichen 
Grundlage der Zuſammengehörigkelt von Elſaß⸗ 
Lothringen mit dem Reiche Euer Durchlaucht, den 
Förderer unferer Interiſſen, den ebelmitthigen Freund 
der Bevölkerung, nach beſten Kräften in dem hohen 
Beſtreben zu unterflügen, die politiſchen und wirth⸗ 
schaftlichen Verhältniſſe zu gedeihlicher Entwickelung 
zu bringen zum Wohle des Reiches und des Landes.“ 

Der Statthalter dankte für dle freundliche Bes 
grüßung. Die Entſchließung ſel, wle mit Recht 
angenommen worden, auf den Kalſer Wilhelm zu⸗ 
rlückzuführen. Es ſel dies thatſächlich ein Zeichen 


der Lebloſen zur Ader. 

Achſelzuckend, kopfſchüttelnd trat er zurück. 

Die belden Begleiter hatten unterdeſſen in dem 
Zimmer Umſchau gehalten; der Beamte ſtand an 
der Thür und beobachtete nicht nur das Gemach 
ſelbſt, ſondern auch die darin befindlichen Perſonen 
unverwandt. Er ſah das Achſelzucken, das Kopf⸗ 
ſchütieln des Arztes. Aber keine Frage ſtellte er. 

Nun !“ 


Mit dieſen Worten traten bie beiden anderen 
Herren näher. 

„Erſtickt oder auch nicht!“ lautete die etwas 
unwirſche Antwort. „Werde, wer es kann, daraus 
Hug. Gewalt iſt nicht gebraucht. Der Tod iſt 
natürlich eingetreten, das heißt, ohne Erdroſſelung 
und dergleichen. Die welt offenen Augen jagen 
gar nichts. Das kommt bei den gewöhnllchſten 
Todesarten vor und da niemand dabei war, jo 
konnte ihr auch nlemand die Augen ſchließen. Den⸗ 
noch, — hm, — es if ein Räthſel!“ 

„Haben Sie irgend eine Wahrnehmung ge 
macht 7 fragte einer feiner Begleiter. 

„Ja und nein, das iſt es ja eben!“ verſetzte 
der Gefragte ärgerlich. „Es iſt alles völlig natür⸗ 
lich, und auch wieder nicht. Das Blut hat eine 
ſolch ſonderbare Färbung und einen fo elgenthüm⸗ 
lichen Geruch; aber das kann auch Folge der Er⸗ 
fidung durch Gasdunſt ſein, wenn das dle Todes⸗ 
urſache war.“ 

„Wenn! So zweifeln Sle?“ 

„Findet fi) kelne Spur, dle irgend einen An 
halt bietet?“ fragte er zurück. 

Seine Augen wanderten dabel zu dem Krimis 
nalbeamten an der Thür hinüber; aber dleſer rührte 
ſich nicht. > 

„Das müſſen wt erſt ſehen,“ ſagte der andere 
der Herren. „Es muß eine umfaſſende Unterſuchung 


den.“ 
ie alte Johann war an den Beamten heran⸗ 


en ich Herrn Volkheim benachrichtigen!“ 


leiſe. 
une nickte nur und der Graukopf wollte 


des Vertrauens, welches der Kalſer in die Bevöl⸗ 
kerung ſetze. Er werde den Dank, welchem Dr. 
Petri namens der ganzen Bevölkerung Ausdruck 
gegeben, zur Kenntniß des Kalſers zu bringen; der⸗ 
ſelbe würde um ſo wohlthuender davon berührt 
werden, als er den Intereſſen des Reichslandes ftets 
die lebhafteſte und wärmſte Theilnahme widme. Der 
Statthalter dankte ſodann für die ihm perſönlich 
ausgeſprochenen Sympathien und ſprach die Hoffnung 
aus, er werde ferner die Gelegenheit finden, ſich als 
aufrichtigen und treuen Freund der Relchslande zu 
bewähren. Beim Verlaſſen des Perrons brach die 
zahlreich verſammelte Menge in Hochs auf den 
Statthalter aus. Der Statthalter begab ſich zu 
Wagen nach dem Palals, wo derſelbe den Präſidenten 
des Landesausſchuſſes, Dr. Schlumberger, in Aus 
dienz empfing. 

— Die Wlener Aben dblätter beſprechen das 
im öſterreichlſchen Abgeordneten⸗ 
hau ſe eingebrachte Budget. Die „Neue Freie Preſſe“ 
bemerkt dazu, es beſtehe deshalb kein Defieſt, weil 
die angeſammelten Ueberſchüſſe in den Staatskaſſen 
groß genug ſelen, um alle Lücken auszufüllen und 
ſelbſt die Emiſſion von Tilgungsrente nur als ein 
Gebot der Vorſicht erſcheinen zu laſſen. Das vorlie⸗ 
gende Budget ſei eine Waffe in den Händen des 
Finanzminiſters, um die ſtürmiſchen Forderungen 
der Kriegsverwaltung energiſch abzuwehren. Das 
„Wiener Fremdenbl.“ meint, das Budget milſſe als 
höchſt befrledigend bezeichnet werden, weil die Sta⸗ 
blliſirung des Gleichgewichts im Staatshaushalte 
damit neuerdings documentirt werde. „Die Wlener 
Preſſe“ hebt hervor, die öſterreichiſchen Finanzen er» 
ſcheinen in um fo günſtigerem Lichte, als dieſelben 
trotz der großen Steigerung der Ausgaben nicht nur 
einen namhaften Ueberſchuß ergäben, ſondern auch 
erlaubten, daß der Finanzminiſter aus den lauſen⸗ 
den Einnahmen zwei Millionen zur Schuldentilgung 
entnehme. Daſſelbe Blatt hebt dle ſehr gewiſſen hafte 
Veranſchlagung der Einnahmen hervor. Die „Deuts 
ſche Zeitung" ſagt, das Budget mache den Eladruck 
elner nüchteren Beurthellung der Verhältniſſe. 


Ungeshruanik, 


— Am geſtrigen Tage beehrte Seine Hohe 
Exeellenz, der Herr Miniſter der Volksaufklärung 
Graf Deljanow in Begleltung Seiner Excellenz, 
des Herrn Kurators des Warſchauer Lehrbezirks, 
Wirkl. Gehelmrath Apuchtin und Sr. Excellenz, 
des Herrn Gouverneurs von Petrikau, Wirkl. Staats⸗ 
rah Müller das in Folge teſtamen arlſcher Anord⸗ 
nung des verſtorbenen Herrn Karl Schelbler von 
deſſen Erben erbaute prächtige Knaben⸗Oymnaſium, 
fowie das Mädchengymnaſium mit ſeinem Beſuch. 

— Die Influenza, biefe neu entdeckte Krank 
beit, welche bei ihrem vor ungefähr zwei Jahren 
erfolgten erſten Erſchelnen nahezu die ganze Welt 
helmgeſucht und zahlrelche Opfer gefordert hat, 
graſſirt gegenwärtig in unſerer Stadt wieder In 
ſehr ſtarker Weiſe. Wir wiederholen das bereits 
früher Geſagte, daß die Influenza nur in ganz 
vereinzelten Fällen einen bösartigen Character an⸗ 
nimmt und meiſt ungefährlich verläuft, daß biefelbe 
aber bel Auſſerachtlaſſung der nöthigen Vorſicht 
von ſchlimmen Folgen begleitet fein kann. In unſe⸗ 
rer Stadt ſind in den letzten Tagen belſplelsweiſe 
einige Fälle vorgekommen, daß Influenzakranke, 
welche zu früh ausgingen, von Lungenentzündung 
befallen wurden und an den Rand des Grabes 
kamen. Darum hübſch die Ermahnungen des Arztes 
befolgen, das Bett und die Stube hüten, bis jede 
Gefahr vorüber iſt. 


chen das Zimmer verlaſſen, als die Thür ſich öffnete | 


und, von der Frau mit der Schutzbrille geführt, 
Herr Volkheim erſchien. Es war, als hätte dieſe 
eine Nacht ihn um Jahre altern laſſen. Mit ums 
verkennbarer Anſtrengung verbeugte er ſich vor 
den Herren, dann richteten ſeine Augen ſich auf 
Falb. Diefer verſtand die ſtumme Frage. 

„Derr Volkhelm,“ ſprach er gewandt, „bie ges 
richtsſellige Feſtſtellung des Thatbeſtandes iſt uns 
umgänglich nothwendig. Sle werden uns geſtatten, 
auch die übrigen Räume des Hauſes in Augenſchein 
zu nehmen.“ 

Der reiche Mann fügte ſich ſichtbar ſchwer 
auf ben Arm ſelner Beglelterin. 

„Aber, mein Herr, der Todesfall, fo erſchütternd 
er auch iſt, bedarf doch keiner weiteren Unterſuchung. 
Meine arme Frau iſt erſtickt!“ 

Der Beamte verbeugte ſich. 

„Ganz recht, Herr Volkheim,“ ſprach er reſolut, 
„und darum mülſſen wir feſtſtellen, daß dies ohne 
Zuthun einer fremden Hand geſchah, woran Ihnen 
doch gewiß gelegen iſt. Ste geſtatten uns 
alſo —“ 

Der alte Herr ſchüttelte den Kopf, aber zu⸗ 
gleich machte er er eine Bewegung mit der Hand, 
welche eben ſo gut eine Gewährung, wie eine Ab⸗ 
lehnung ſein konnte. 

„Es thut mir leid, daß die Sache in eln 
ſolches Stadium eingetreten iſt,“ fagte er langſam. 
„Ich hindere Sie indeß nicht. Thun Sie Ihre 
Pflicht. Die Räume des Hauſes ſtehen Ihnen 
offen. Frau Baumgart, wollen Sie die Herren 
führen ?* . 
Während er ſprach, ſchweifte fein Blick unſicher 
zu der Todten hinüber und mit einem Schauder 
wandte er ſich ab. 

Alle verließen das Gemach; die Thür ſchloß 
ſich zwiſchen ihnen und einem ungelösten Räthſel. 
Die Frau mit der Schutzbrille geleitete den Haus⸗ 
herrn in den gegenüberllegenden blauen Salon. 
Mit einem Blick nur ſtreiften denſelben ihre vier 
Begleiter. Er zeugte, wie alles in dieſem Hauſe, 
von großem Reichthum. 

Raum für Raum ward beſichtigt. Der letzte, 


— Eine Durchgängerin. Vor einigen Tagen 
fand ein in Wulka wohnhafter Ehemann bei 
feiner Rückkehr von der Arbeit feine Ehefrau nicht 
mehr vor, ſondern erfuhr, daß dleſelbe ihm 
durchgegangen ſel und ſtellte ſeſt, daß fie ihm auch 
eine Baarſchaft von einigen hundert Rubeln mit⸗ 
geommen hatte. Wenn dem Betreffenden nun auch 
der Verluſt ſelner Ehehälfte nicht gar fo ſehr nahe 
ging, ſo ſchmerzte ihn doch der ſeines Gel⸗ 
des und in Folge deſſen relſte er der Durchgängerin 
nach und war auch wirklich ſo glücklich, ſie in Poſen 
zu erwiſchen. Das Wlederſehen ſoll ein ziemlich 
ſtürmiſches geweſen und eine Verſöhnung nicht zu 
Stande gekommen ſein, vielmehr hat der auf ſo 
ſchmähllche Weiſe betrogene Gatte feine Ehehälſte den 
preußiſchen Gerichten übergeben. 

— Im künfligen Jahre werden in unſerer 
Stadt wieder bedeutende Neu⸗ und Umpflaſterungen 
vorgenommen werden. Die dlesbezüglichen Pläne 
und Koſtenanſchläge ſind bereits angefertigt und der 
competenten Behörde zur Beſtätigung überſandt 
worden. 

— Kleine Diebſtähle. Geſtern Morgen wurde 
einem Handelsmann, welcher auf dem neben der 
katholiſchen Kreuzkirche belegenen Marktplatze fellhlelt, 
ein Tuch im Werthe von 6 Rbl. geſtohlen. Der 
Dieb, welcher ſofort verfolgt ward, flüchtete bis 
nach dem Grundſtlcke Dzikaſtraße Nr. 28, wo er 
das Tuch in den Garten warf und über den Zaun 
entkam. Die Verfolger folgten ihm jedoch und ge⸗ 
lang es ihnen auch wirklich, denſelben in der Meyer’ 
ſchen Paſſage feſtzunehmen. Er wurde der Polizei 
übergeben und fand Unterkommen im Gefängniß. 
— Um dieſelbe Zeit ward einem Landmann auf 
dem Geyer'ſchen Ringe ein Schweln im Werthe von 
8 Rbl. geſtohlen. In dieſem Falle blieb der Dieb 
unentdeckt und das Schwein verſchwunden. 

— Es lebe die Konkurrenz! Wie ja bei 
uns bekanntlich jeder neue Artikel gleich Nahahmer 
findet, jo hat auch Herr Friedrich Sellin, welcher 
vor kurzer Zelt drei Omnibuffe in den Verkehr ges 
ſtellt hat, einen Konkurrenten bekommen, der das 
Geſchäft im Großen betreiben und von Anfang 
an gleich ſechs Omnibuſſe kurſtren laſſen will. Ders 
ſelbe will dem Vernehmen auch zwiſchen Lodz und 
unſeren Nachbarſtädten Pablanice und Zglerz einen 
Omnibusverkehr einrichten. Der erſte dieſer Wagen, 
welcher für die Linie Gepers Ring — Neuer Rlug 
— delenenhof — beſtimmt iſt, hatte Übrigens 
gleich am erſten Tage Pech, denn nachdem einige 
Touren gemacht worden waren, ging ein Rad in 
Stlicke und in Folge deſſen war die Freude vor⸗ 
läufig zu Ende. Möge dleſes Heine Malheur kelne 
fible Vorbedeutung für das ganze Unternehmen 
ſein. 

. — leberfall. Am Montag Abend wurde der 
Tagearbelter J. Chajeckt von einigen Kameraden in 
der Franziskanerſtraße überfallen, zur Erde geworfen 
und unbarmherzig geſchlagen. Auf feinen Hllſeruf 
eilten einige Leute herbei, bel deren Annäherung die 
Angreifer die Flucht ergriffen. Der Ueberſall geſchah 
aus Rache, well Chafeckt bei einem Holzhändler eine 
Partie Holz für einen billigeren Preis zerkleinert 
hatte, als die Andern für dleſe Arbeit geſordert. 

— Abgeblitzt. An einem der letzten Abende 
pochten nach 10 Uhr fünf Strolche an die bereits 
verſchloſſene Thür einer am Wege nach Alexandrow 
belegenen Schenke und begehrten Einlaß, indem ſie 
andernfalls Gewaltsmaßregeln anzuwenden ver⸗ 
ſprachen, ja ſogar den Wirth mit dem Tode be⸗ 
drohten. Dleſelben vermutheten ihn allein im Hauſe 
und hatten keine Ahnung, daß er nach eingetretener 
Dunkelheit noch Beſuch von zwel Bekannten bekom⸗ 
men hatte, welche bei ihm Übernachteten. Da der 
Wirth ſah, daß die Strolche in Gutem nicht gehen wür- 


nalbeamte. 

An der Treppe im erſten Stockwerk ſtand der 
alte Johann. 

„Wo find die Räume der Todten?“ richtete 
der eine der Herren berelts auf der oberſten Stufe 
plötzlich an die Führerin das Wort. „Möchten Sie 
uns zuerſt jetzt dieſelben zeigen !“ 

Frau Baumgart ſchritt ihnen voran nach dem 
bisherigen Schlaſgemach Frau Volkheim's. Alles 
war noch unberührt. Auch hler ſah das Auge nichts 
Auffälliges. 

Schon wollte man wleder das Gemach ver⸗ 
laſſen, als der Beamte — zum erſtenmal — un⸗ 
vermittelt die Frage ſtellte: 

„Wo verwahrte dle Todte ihre Koſtbarkeiten 
und dergleichen? Wird nichts vermißt?“ 

Die Frau mit der Schutzbrille wandte ihm 
ihr Geſicht nicht zu, während ſie antwortete: 

„Im anſtoßenden Boubolr verwahrte Frau 
Volkheim alles. Ich habe noch nicht daran gedacht, 
— ich glaube, auch wohl feiner im Haufe — bar 
nach zu ſehen. Sie dürfen nicht vergeſſen, melne 
Herren, daß unſerer feſten Ueberzeugung nach Frau 
Volkheim durch einen unglücklichen Zufall er⸗ 
ſtickt iſt.“ 

Sie ſprach dieſe Worte mit einem Eifer, der 
recht wohl Eatrüſtung über diefe Unterſuchung fein 
konnte, und ſomit nichts Auffälliges bot. 

Ein wahres Naritätenlabinet war es, welches 
ſich vor den Blicken der ihr folgenden Herren in 
der nächſten Minute öffnete; dennoch zeigte dasſelbe 
nichts Ueberladenes; mit feinem Kunſtſinn waren 
alle Gegenſtände darin placirt. 

„sr es dieſer Schrank?“ 

Mit dleſen Worten ſchritt der Beamte quer 
durch das elegante Gemach und auf ein kleines, 
chlneſiſches Kunſtwerk mit eingelegten Perlmutter⸗ 
arabesken zu, aus welchem dea Eintretenden ein 
wahrer Reichtum von glitzernden Steinen und 
Perlen entgegenſtrahlte. 

„Wo ill der Schlüſſel hierzu 7“ fuhr der 
Beamte fort, die Antwort nicht abwartend, ſich der 


der jedes Oemach verlieh, war allemal ber Kerim; 


den, jo theilte er ihnen mit, daß er nur den Schlüffel 
holen werde, in Wirllichkelt aber bewaffnete er ſich und 
feine beiden handſeſten Freunde mit Düngergabeln 
und mit Knütteln. Nachdem man dann dle Thür 
gehörig beſetzt hatte, öffnete der Wirth dieſelbe und 
trat ſofort ſchnell zurück und als nun die erſten 
beiden Wegelagerer in Sicht kamen, erhielten ſie 
einige mohlgezielte Hiebe über die Köpfe, daß fie 
laut heulend zurückprallten und ſammt ihren Cum⸗ 
panen ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 

— Die Grundbeſtimmung des neuen Jagd⸗ 
geſetzes wird der bedingungsloſe Schutz der kleinen 
Sing vögel nach dem Beiſpiel der weſteuropäiſchen 
Staaten ſein. Man will auch beſondere Jagd⸗ 
ſcheine einführen, welche zum Preiſe von 15—25 
RI. anf die Dauer eines Jahres von den Kreide 
richtern, Landſchaftschefs und anderen Adminiſtra⸗ 
tivbehörden ausgeſtellt werden. Die Feſtſtellung 
des Beginns und Schluſſes der Jagd auf die 
verſchiedenen Arten von Raubwild und Vögel ſoll 
den Gouverneuren überlaſſen bleiben. 

— Die heſtigſten Stickhuſten⸗Aufälle kleiner 
Kinder kann man durch einen einfachen Handgriff 
augenblicklich unterdrücken. Ein Arzt, der dieſen 
Handgriff an feinen eigenen Kindern ſchon oft und 
ſtets mit Erſolg erprobt hat, beſchrelbt ihn in der 
„Fundgrube“ folgendermaßen: Mit den beiden 
halb gebogenen Zeige⸗ und Mittelfingern wird der 
hintere Rand des Unterkleſers unmittelbar vor dem 
Ohre feſt gefaßt, die Daumen werden auf's Kinn 
geſet und mit kräftigem, aber doch ſanftem Zuge 
und Druck ſchlebt man den Unterkiefer. noch vorn 
und unten. Wenn der Mund beim Huſten, wie 
es gewöhnlich der Fall, ſchon offen ftcht, jo greifen 
beide Zeigefinger in die Gegend der Eckzähne in den 
Mund und vollführen den Zug nach vorn und 
unten. Man kann den Handgriff auch von hinten 
ber ausführen, wenn einem der Patient gerade den 
Nücen zukehrt, indem man in der glelchen Weiſe 
den Druck mit den belden Daumen am hinteren 
Nande des Unterklefers ausführt. Der Handgriff 
It ungemein einfach, fo daß ihn ohne Weiteres 
jeder Lale, jede verſtändige Mutter oder Wärte rin 
leicht und völlig ſchmerzlos auszuführen vermag. 
Die Wirkung iſt eine durchaus ſichere; der Anfall 
wird regelmäßig unterbrochen, Huſten und Athem⸗ 
noth hören auf, und zum Erbrechen, das bel 
Stickhuſten die Kleinen jo ſehr quält, kommt es 
niemals. Auch die Nachtruhe der Kinder wird 
nicht geſtört, denn ſie ſchlafen ruhig welter, während 
der Handgriff an ihnen ausgeführt wird. 

— Eine kräftige Staudrede gegen die Ohr⸗ 
ringe und gegen die Sitte, die Ohrläppchen zum 
Zwecke des Ohrringtragens zu durchbohren, hält 
eben der ärztliche Beirath von „Schorers Fami⸗ 
lienblatt“ in einer Correſpondenzrubrik des ſoeben 
zur Ausgabe gelangenden Heftes. Er führt aus: 
„Vom ärztlichen Standpunkt kaun man vom 
Tragen von Ohrringen nur abrathen, weil manche 
Erkrankungen hierin ihren Urſprung haben. Das 
häufigſte find die Ausſchläge am Ohr und an 
ſeiner Umgebung, die recht langwierig werden 
können, wenn ihre Behandlung nicht in den rech⸗ 
ten Händen liegt. Sehr häufig iſt auch die ſehr 
unſchuldig ausſehende chroniſche Entzündung des 
Stichcanals, bei der man an beiden Mündungen 
des Loches ſtets eine kleine gelbe Kruſte bemerkt 
und vielleicht eine ganze Kleinigkeit einer näſſenden 
Flüſſigkeit. Das wäre nicht ſo ſchlimm, wenn 
nicht allmälig das Loch mit ſammt feinem Ringe 
immer weiter nach unten wanderte und eines Ta⸗ 
ges am unteren Rande des Ohrläppchens anlangte: 
Man hat dann ein geſpaltenes oder vielmehr zwei 
kleine Ohrläppchen vor ſich, die nicht wieder zu⸗ 
ſammenheilen. Ich kenne Leute mit drei ſolchen, 
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Frau mit der Schutzbrille zuwendend. „Dürfen 
wir um denſelben bitten?“ 

„Herr Volkheim hat denſelben an ſich genom⸗ 
men,“ ſagte ſie etwas unſicher. 0 

„Dürfen wir Sie alſo bemühen 7“ ſagte der 
Beamte ſehr artig. 

Die Dame mußte wohl oder übel der Auffor⸗ 
derung Folge geben. 

Sie verließ das Boudolr, und die Augen der 
Herren wandten ſich einem zwelten Eingang zu, 
durch welchen eben Jertha Über die Schwelle ſchritt, 
— Jextha, bleich wie eine Lilie, aber dennoch wunder⸗ 
bar ſchön in Ihrem grenzenloſen Schmerz, der ſich 
in ihrem ganzen Antlig, vor Allem aber in. ihren 
Augen, dieſen ſcelentiefen Augen malle. 

Da — blitzartig bückte der Krimlnalbeamte 
fi und hob einen kleinen Gegenſtand vom Fuß⸗ 
er auf, — unbemerkt, wle er wähnte, — doch 
nein — — — 

„Gott — Gott im Himmel — —“ 

Dicht neben ſeinem Ohr fielen die Worte, und 
krampfhaft fühlte er, kaum daß er ſich wieder auf⸗ 
richtete, ſeinen Arm umklammert, während aus dem 
farblos weißen Geſicht da vor ihm dle angſtvoll er⸗ 
welterten Augen geſpenſtiſch ſtarr auf dem chineſiſchen 
Schränkchen hafteten. . 

Selbſt dem erprobten Beamten bannte ber 
Blick. N 

Was fahen dleſe Augen? Welche Entdeckung 
bargen bie nächſten Minuten in ihrem Schoße ? 
Was ſollten ſie zu Tage ſördern? Eine Spur? Und 
welche! a 

Jertha ſchlen alles vergeſſen zu haben, felbft 
die Thatſache, daß Augen auf ihr ruhten, dle jede 
Ihrer Bewegungen ſcharf beobachteten. Da — einer 
der Herren that elnen Schritt vorwärts und blitzes⸗ 
gleich ſchien ſie ſich zu erinnern. 1 2 

Ihre Blicke wichen jäh von der Richtung ab, 
welche fie genommen, und ihr Giſicht wandte ſich 
zur Seite. 


Gortſezung folgt.) a 


ja eine Frau mit vier kleinen Ohrläppchen neben⸗ 
einander, weil ſie dreimal ein Loch gebohrt hatte, 
um das Tragen eines Ohrringes zu erzwingen. 
Statt der erhofften Verſchönerung hatte ſie es nur 
zu einer argen Verunſtaltung gebracht, und man 
muß nur ſtaunen über die Hartnäckigkeit ſowie 
über den Mangel an Geſchmack, mit der eine 
unzweifelhafte Verſtümmelung daran gewagt wurde, 
um eine doch ſehr zweifelhafte Verſchönerung zu 
erzielen. Der Ohrring kann aber entſchieden auch 
zu einer ernſten Gefahr werden. Vor einigen Jah⸗ 
ren ſah ich in der Praxis eines befreundeten Col» 
legen einen ſehr traurigen Fall. Ein zwölffähri⸗ 
ges, bis dahin geſundes Mädchen erhielt als An⸗ 
denken an ihre an der Schwindſucht verſtorbene 
Freundin ein Paar Ohrringe geſchenkt, obgleich 
die Ohrlöcher der Kranken an jener oben beſchrie⸗ 
benen — in dieſem Falle offenbar tuberculöſen 
— Stichcanalentzündung gelitten hatten. Auch 
bei der kleinen Erbin entwickelte fich die gleiche, 
durch kein Mittel zu heilende Entzündung, die ſich 
ſpäter bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung als 
tuberculöſe Entzündung erwies. Es war aber 
bereits zu ſpät, das Gift war ſchon in den Kör⸗ 
per gedrungen und in kaum drei Jahren folgte 
die Erbin ihrer Freundin ins frühe Grab. Der» 
gleichen mahnt jedenfalls zur Vorſicht. Wer weiß, 
wie oft Aehnliches geſchieht, ohne daß der Zu⸗ 
ſammenhang durchſchaut und durch die mikrofko⸗ 
Fa Unterſuchung fichergeſtellt wird wie in dieſem 
all.“ 


Handel und Verkehr. 


— Der Handel Rußlands nach Oſten hin 
nimmt einen immer bedeutenderen Aufſchwung, fo 
berichten die Reſidenzbläiter, daß gegenwärtig eine 
Geſellſchaft von ruſſiſchen Capltallſten in der Bil⸗ 
dung begriffen ſel, zur Beförderung des Handels 
in Afghanifian, Chiwa und der Bucharei. 

— Die Tariſbeſtimmungen auf den ruſſiſchen 
Eiſenbahnen bilden bekanntlich ſchon ſeit längerer 
Zeit den Gegenſtand verſchiedener Berathungen. Um 
dle Angelegenhelt zu erledigen, wurde unter dem 
Vorſitze des Wirkl. Geh.⸗Naths A. A. Abaſa eine 
beſondere Kommiſſion eingeſetzt, welcher die Durch⸗ 
ſicht der Tarife ſämmtlicher ruſſiſcher Eiſenbahnen 
übertragen wurde. Die Arbeiten der Kommiſſion 
ſchreiten, wie die Reſidenzblätter mittheilen, raſch 
vorwärts, wobel die veränderten Tarife der Nikolal⸗ 
bahn und einiger anderer Bahnen als Grundlagen 
dienen; des Näheren verlautet indeſſen noch nichts. 


AUeueſte Du, 


Peterzburg, 11. October. Die Reichsbank 
macht bekannt, bei der bedeutenden Anzahl der 
Subferiptionsfiellen in Frankreich auf die 3 procen⸗ 
tige Anleihe von 1891 fei es nothwendig geworden, 
den Repartlrungstermin auf den 26. October (7. 
November n. St.) anſtatt auf den 19. October 
(81. October n. St.) feſtzuſetzen. Die Caution 
bei der Subſeriptlon bildet 6 pCt. und nicht 5 
pet. Dafür ſoll dle letzte Zahlung 13%, pCt. 
anſtatt 14¼ pCt. betragen. Der Subſeriptlons⸗ 
preis bleibt wie früher auf 79% pCt. ſeſtgeſetzt. 

Tſchiſtopol, 10. Oktober. Die Ausfuhr von 
Getrelde aller Art in andere Gouvernements von 
bier aus iſt wieder erlaubt worden. 

Petroſawodsk, 10. Oktober. Geiſtliche und 

weltliche Vertreter der hiefigen Geſellſchaft beſchloſſen 
Heflern, eine Eparchlalbrüderſchaft auf den Namen 
des heil. Alexander Sſwirſtij zu gründen, zum 
Zwecke der geiſtlich⸗morallſchen Aufklärung der Bes 
völkerung des Olonezſchen Gouvernements. 
Jalta, 10. Oktober. Der Aufgang der Win ter⸗ 
ſaat If gut. Der Erdruſch des Sommerwelzens 
ſtellte ſich auf das fiebente, von anderem Getreide 
auf das ſechſte Korn; dle Weinernte iſt eine mittlere, 
das Preſſen des Weines hat begonnen. 

Hamburg, 11. Oktober. Der „Reform“ zufolge 
lehnte der Elſenbahnminjiſler die Einführung des Zonen⸗ 
tarifa auf den Hamburger Lokalbahnen ab, da vor 
der Fertigſtellung des Centralsbahnhoſes die Sicher⸗ 
beit der Paſſaglere auf den kleinen Bahnhöfen 
geſährdet ſel. b 

Wien, 11. Oktober. Kaiſer Franz Joſeph, 
König Albert von Sachſen, Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand, der Großherzog von Toskana und Prinz 
Leopold von Bayern find von den Hochwildjagden 
in Steiermark in Penzing eingetroffen und haben 
fi alsbald nach Schönbrunn begeben. 

Wien, 11. Ottober. Wie verlautet, haben 
fünf Abgeordnete den deutſch⸗natlonalen Partei, 

arunter Stelnwender und Bareuther, an den italies 
ulſchen Deputirten Pandolfi ein Schreiben gerichtet, 
in welchem ſie bie Thellnahme an dem Friedens⸗ 
congreſſe ablehnen, well die füngften Verdfientlihuns 
gen Bonghi's eher einem Krlegs⸗ als Friedensrufe 
gleichen und ihren politiſchen und nationalen Weber» 
zeugungen vollſtändig widerſprächen. 

Paris, 11. Oktober. Präſident Carnot 
empfing geſtern Nachmittag in Gegenwart des 
Miniſters des Auswärtigen Ribot und feines mis 
litäriſchen Hauſes den ſchwediſchen Geſandten Due, 
welcher die Inſignien des Seraphin⸗Ordens über⸗ 
reichte, indem er feiner Genugthuung darüber 
Ausdruck gab, dem Präſidenten einen Beweis der 
Hochachtung und Sympathie des Königs von 
Schweden geben zu dürfen. Präſident Carnot 
nahm die Infignien dankend entgegen und unters 
hielt ſich alsdann noch einige Zeit auf das Herz⸗ 
lichſte mit dem Geſandten. 

„Paris, 11. Oktober. Der Temps meldet aus 
Rom, der Leiter ver franzöſiſchen Pilgerfahrten, 
Darmel habe über die Vorgänge, welche von dem 
Zwiſchenfalle im Pantheon in Rom ausgingen, einen 
ausführlichen Bericht verfaßt, der im katholiſchen 


Blättern veröffentlicht werden ſolle. Außerdem ſollen 
ſich die bei dem letzten Pilgerzuge bethelligt geweſe⸗ 
nen Arbeiter gegenüber dem Cardinal Langenieug 
verpflichtet haben, eine Darſtellung alles deſſen nleder⸗ 
zuſchreiben, was ihnen widerfahren. Dieie Einzel: 
berichte ſollen Harmel's Bericht einverlel ht werden. 

London, 11. Oktober. Lord Salisbury iſt 
unpäßlich. — Das Leichenbegängniß des Erſten 
Lords des Schatzes, Smith, fand in Hambledan 
unter ſtrömenden Regen ſtatt. Die Königin hatte 
einen Kranz mit der Inſchrift geſandt: „Als Zeichen 
der aufrichtigen Dankbarkeit für die ſeiner Königin 
und dem Lande geleiſteten treuen Dienſte. Von 
Victoria R. I.“ b 

London, 11. Oktober. Die Leiche Parnell's 
wurde geſtern Nachmittag von Brighton mit dem 
iriſchen Poſtzuge nach Willesden befördert; ſie wird 
von dort in der Nacht nach Dublin übergeführt 
werden und morgen früh 6 Uhr dort eintreffen. 
Die Antiparnelliten Dillon und O'Brien haben 
angekündigt, daß fie bei dem Begräbniß Parnell's 
zugegen ſein werden: ihre politiſchen Freunde ſuchen 
ſie mit Rückſicht auf die zu erwartenden Zwiſchen⸗ 
fälle bel der Beerdigung davon abzubringen. Ganz 
Dublin iſt in fieberhafter Aufregung. Man erwartet, 
daß etwa 50,000 Perſonen ſich an der Beerdigung 
betheiligen werden. 

Rom, 11. Oktober. Für heute werden neue 
Kundgebungen im Pantheon erwartet. Die Po- 
lizei hat die Abhaltung von Reden im Tempel 
verboten; die Blätter verlangen, daß die Kund⸗ 
gebungen aufhören. 

Rom, 11. Oktober. Der „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ dementirt, daß der Papſt gegenüber dem 
franzöſiſchen Botſchafter Grafen Behaine über die 
Vorfälle vom 2. Oktober ſein Bedauern ausge⸗ 
ſprochen habe. 

Aus dem Vatikan kommt die Meldung, daß 
eine über dieſe Vorfälle ausgearbeitete Note dem⸗ 
nächſt an alle Mächte abgehen werde. In der 
ſelben werde auf die Schreckensherrſchaft verwieſen, 
welche die eingewanderten Volkselemente auf die 
Eingeborenen ausüben und das Papſtthum gefährden. 

Rom, 11. Oktober. Nachdem die Maſſen⸗ 
Pilgerzüge bis auf Weiteres eingeſtellt worden ſind, 
it ſeitens des Vatikans an die kathollſchen Gefells 
haften die Aufforderung ergangen, das Geld, 
welches die Pilger dem Papſte anläßlich des Jahres⸗ 
tages feiner Krönung am 3. März 1892 zu über⸗ 
reichen gedacht hätten, als außerordentliche Gabe 
des Peterspfennigs zu ſammeln. 

Rom, 11. October. Der Senator Guerrerl⸗ 
Gonzaga iſt aus dem Comitee zur Veranſtaltung 
eines internationalen Friedenscongreſſes wegen Mel⸗ 
nungsverſchtedenhelten mit dem Präfiventen dieſes 
Comittes, Bonghi ausgetreten. 

Madeid, 11. Oktober. Der Miniſter des 
Innern, Silvela, erklärte bei einem Interview 
die Meldung von einer bevorſtehenden Umgeſtal⸗ 
tung des Kabinets als verfrüht. Erſt im Novem⸗ 
ber werde dieſe Frage erwogen werden. 


Celegraune. 


Oppeln, 12. October. Ein nach Breslau bes 
ſtimmter Güterzug iſt bier entgleift. Acht beladene 
Waggons wurden zertrümmert; das Gelelfe ift zer⸗ 
ſtört und ein Beamter wurde verwundet. 

Paris, 12. October. General von Bolsdeffre 
vom Großen Generalſtabe iſt beauſtragt worden, 
dem Krlegeminiſter ein Projekt behufs eventueller 
Einrichtung mittelaſiatiſcher Velocipeden ⸗ Corps 
mit elgenen Cadres, Dfficieren und Unteroffizieren 
vorzulegen. 

Die engliſche Reglerung hat dle franzöſiſche 
officlell davon benachrichtigt, daß die indiſche Poſt 
kunftighin nicht mehr über Frankreich und Brindlſi, 
ſondern über Oſtende, Deutſchland und Salonicht 
gegeben werden ſolle. 

Figaro meldet, Rudin! habe den Drelbunds⸗ 
mächten vorgeſchlagen, den Text der Dreibunds⸗Ver⸗ 
träge Herrn von Giers vorzulegen. 

Paris, 12. October. Das Krlegsbudget, ſowie 
es von der Budgetcommilſſion feſtgeſetzt wurde und 
heute zur Veröffentlichung gelangen ſoll, iſt wie folgt 
normirt. Die Ausgaben für die franzöſiſche Armee 
und Flotte für 1892 auf 1,138,823,9 10 Frs. Hier⸗ 
von entfallen auf das Landheer einſchlleßlich 
Militairpenfionen 875,633,104 Francs, auf die 
Mar ine 263,190,806 Frances. Der Effectlofrie⸗ 
densſtand der Armee wird 1892 betragen 510,601 
Mann einſchließlich 27,181 Officiere und Officier⸗ 
rang habende Beamte, und zeigt gegen das lau⸗ 
fende Jahr eine Vermehrung von rund 800 
Mann, ſowie 944 Pferden. Der franzöſiſche 
Friedensſtand wird ſomit, wie man hier ausrechnet, 
1892 um 10,816 Mann, einſchließlich etwa 1,500 
Officlere, ſtärker fein als der deutſche. 

London, 12. October. Nach Meldungen des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Rio de Janeiro wurden 
die Ruheſtörungen in den Straßen am 9. d. Abends 
unterdrückt. Die Bewegung war gegen bie Polizel⸗ 
Agenten gerichtet. Nach dreimaliger Aufforderung, 
ſich zu zerſtreuen, ließ ein Offizier auf die Menge 
feuern, wodurch zwei Perſonen getödtet und mehrere 
verwundet wurden. Die Ruhe iſt hergeſtellt und 
die Regierung ſeſt entſchloſſen, jede feindliche Kunde 
gebung zu unterdrücken. 

Der Handelsvertrag zwiſchen Braſillen und 
Peru iſt unterzeichnet worden. 
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Gibraltar, 12. October. Eine engllſche 
Schildwache ſchoß letzten Sonnabend Nacht einen 
Kameraden nieder, der die Baracken in Hembärmeln 
verlaſſen und ſich, um zu zechen, unbemerkt auf 
ſpanſſches Gebiet begeben hatte. Der Getödtete 
hatte bei feiner Rückkehr auf den Anruf der Schild⸗ 
wache keine Antwort gegeben, worauf dieſe den ver⸗ 
hänguſßvollen Schuß abgab. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Delianow und Lubimow 
aus Petersburg. — Apuchtin, Rauch, Aisenberg, Halkader 
und Silberberg sämmtlich aus Warschau. — Isajenkow 
und Arends aus Moskau. — Grandjean aus Verviers. 
— Hoffer aus Berlin. — Fischer aus Dresden. — Grusch- 
witz aus Olbersdorf. — Titzner aus Riga. 

Hotel Vietoria. Herren: Kowalewski aus Elisawet- 
grad. — Simonowiez aus Mitau. — Giebel aus Moskau. 
— Russecki aus Eodz. — Nikolajew aus Warschau. — 
Szurinow aus Petrikan. — Borowski aus Jablkow. 

Hotel de Pologne. Herren: Kantor, Zalenski und 
Dyduch aus Warschau. — Jurgents aus Alexandrow. — 
Kuske aus Zduiska-Wola, 


Nachſtehende Telegramme kounten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Heaxy Iocuvorusy na Heropnuaro. — 
Xalieny IIpnneny Aa Jepnepa 135 Btıoä 
Hepssn. — Jennuy na Bepandena. — Ma- 
erunckiä Aun Jannecnana u36 Bepandena. — 
Weyer aus Moskau. — Schiradzki Haus Heimann 
aus Pabianice. — A. Breslar aus Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehnen 
wollen, ſind rerpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 5. bis 12. 
October 1891. } 

Getauft: Karl Jenſch, Guftan Rudolf Matſchke, 
Oskar Ludwig Ende, Theodor Reinhold Geßler, Johann 
Theodor Kunkel, Wilhelm Arthur Sauer, Alfons Moritz 
Bock, Oswald Schwarz, Auguft Giebler, Heinrich Döring, 
Johann Nicolaus Stephanus, Franz Oswald Schmidt, 
Nathalie Folka, Elſe Rode, Martha Reiniſch, Michael Paſch⸗ 
kowski, Emma Gröning, Olga Faude, Auguſte Winkler, 
Lydia Pfeifer, Pauline Olga Pietſch, Elſe Wihan, Michalina 
Lorek, Adolf Kmiecik, Alfons Schmelzer. 

Aufgeboten: Heinrich Sperber mit Joſepha Klaus. 


— Ferdinand Jahner mit Pauline Härtel. — Adolf Spei⸗ 
del mit Hulda Nick. — Karl Meſſinger mit Amalie Mün⸗ 
ter. — Joſeph Konrad mit Amalie Ginter. — Joſeph 
Böttcher mit Bertha Bradacz. — Julius Hennig mit 
Louiſe Großmann. — Karl Wilhelm Bernecker mit Ida 


Schmerzerfüllt bringen wir allen Freunden und Bekaunten 
die traurige Nachricht von dem geſtern um 1 Uhr Mittags er- 
folgten Ableben unſeres theuren Gatten, Vaters, Bruders, 
Schwieger- und Großvaters, Schwagers und Onkels 


bARL, RÜHMANN | 


im Aller von 60 Jahren, 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 15. September, 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Petrikauer⸗Straße Ur. 558 


aus ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


die fefbetrübten Hinterbliebenen. 
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Dol. — Karl Hentſchel mit Auguſte Goly. — Johann 
Bodner mit Julianne Gering. f 

Getraut: Friedrich Ludwig Triebe mit Olga Neu⸗ 
mann. — Julius Paul Meißner mit Elwine Schulz. — 
Theodor Teuber mit Julianne Geppert. 

Geſtorben: Gottfried Hemmann 84 Jahre 11 Mo⸗ 
nate, Frieda Haußmann 2 Wochen, Karoline Nagel geb. 
Degner 58 Jahre, Otto Kweitſch 6 Jahre 5 Monate, Karl 
Jenſch 11 Tage, Auguſte Mathilde Schmidt 11 Tage, Geor 
Adolf Zanto 5 Jahre 2 Monate, Linda Adelma Michalska 
6 Monate, Joſef Thomow 26 Jahre, Martha Reiniſch 2 
Tage, Reimund Hagner 11 Monate, Alfred Roman Lang⸗ 
kiſch 8 Jahre 6 Monate, Paul Alfred Karl Förſter 4 Jahre 
3 Monate, Wilhelmine Stender geb, Fiesler 56 Jahre, 
Heinriette Schober geb. Kühn 83 Jahre, Adolf Hermel 2 
Jahre 5 Monate. 
Todtgeboren; 1 Kind. 
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Warſchan, den 12. October 1891. 
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Seit dem 10. d. Mts. habe ich das 


Meſtauraunt 


freundliche Protection meines neuen Unternehmens. 


Pilſeuer⸗, 


züglihe Küche, Speiſen A la carte zu mäßigen Preiſen. 
Unentgeltliche Abendeoneerte. 


ee eee 


ORXROXO 


Thellnehmenden Verwandten und Freunden bie Trauerkunde, daß 
geſtern Nachts unſer einziges gellebtes Kind 
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nach kurzem ſchweren Lelden im Alter von 1 ½ Jahren ſanſt ver⸗ 


f ſchleden iſt. 
n 
1 Die 


1) Wiesbadener 


KOGHBAUNNEN-QDELL- SALZ 


ein reines Naturprodukt 


Rudolf Torno und Frau. 
Zgierz, den 18. Oktober 1891. 
Beerdigung findet morgen Mittwoch 4 Uhr Nachmittags ſtatt. 


unter amtlicher Controlle hergestellt und F 
allgem. empfohlen und verordnet als bestes 
und schnell wirkendes Beseltigungsmittel 
bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- 
den, Darm- = Magenlelden aller Art, Ebenso 
bon eminent helikr, Wirkung bei Catharren 


28 5 Luftröhre und der Lunge: bei Husten, g. 
„ Helserkelt, Schlelmauswurf u. 8. w. und In 
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Gebraubean igen und Brunnensehriſten gratie und 
franco dureh das Wiesbadener Brunnen-Comptair. 


5 Bin Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entsprieht 
Ri dem Balsgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


aD u etwa 85—40. Schachteln Pastillen. ug 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
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General-Depöt in Lodz: M. Lisieeka, Droguenhandlung, een 
Nr. 260 — neu). 
PISMO POLITYCZNE, SPOLEGZNE, EKONOMICZNE I LITERACKIE 
pod redakcyg, 
co tydzien w Petersburgu wychodzgce. 
Wobee coraz wigkszego rozpowszechnienia „Kraju“ w miej- 
kiego, rynki zbytu stanowigeych, ustanowilismy 2 d. 1-go wrzeßnia 
1 ogloszeß po cenach, redakeyjnych, i takowg powierzylismy Panu 
| Zygmuntowi Jözefowi Naimskiemu, tam2e przy ul. Skwerowej 


ERA Q R 

17 5 
ERAZMA PILTZA 

scowoßeiach Cesarstwa 1 Krölestwa, dla okrogu fabryeznego lödz- 

r. b. ajenturg ogloszen do „Kraju“ w Lodzj do przyjmowania 

Nr. 1113b zamieszkalemu, 


Ceny ogloszefi znajdujg sig w naglöwku pisma. 


3—2) Ie ue 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich am 
hieſigen Platze eins 


abrik von plattirten Waaren 


eröffnet habe. Alle, noch fo rulnirten Segenſtände werden vollſtändig 
neu hergeſtellt, dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer meinem eigenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſehen iſt, empfehle ich dem geehrten Publikum meim reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


Achtungsvoll 


Ludwig Hennig. 


30—18) 


Peianvopt u Monaten» Teoman Zonepn. 


9 33 
„zum Neuen Stern 
Warschau, Bielanska ulica Nr, 5, 
übernommen und bitte das hochgeehrte Publikum von Lodz und Umgegend um 
aus der renommirten Actienbrauerei von W. Hhok & Comp., reichhaltiges Buffet, vor- 
Bedienung nach Münchener Art. 


Electriſche Beleuchtung. 

Elegante eingerichtete Zimmer und Säle für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Hochachtungsvoll 

M. Koller. 


ROKOKOROKORKORORORO+ DROKOKOROXROROKORO RORONON 


Bairiſch⸗ und Lagerbier 


| 1 


s. 8,000 


werden auf erſte Kar zu leihen 


geſu 
Wo? ſagt dle Erpebition Ben 
Blattes, (3— 


— 
Wegen Geſchäſtsvergrößerung 


zu verkaufen: 


1 Coruwallkeſfel, 10 Pferdekräſte, 
150 mtr. Heitzfläche, mit completter 
Armatur und eiſernem Schornſteln, 


1 Wand⸗Dampfmaſchine, 6 bis 8 
Pferdekräfte, 


erſt kurze Zeit und noch in Betrieb und 
tadelloſem Zuſtand. Eventuell ſind auch 
ſchöne Fabriksräume 
zu vermiethen. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3.3 


Natürliche Trans fankaſſſche und Kachelſner 


Weine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 11 in Lodz. 


Eine Packpreſſe, 
95/70 emt., 
event. größer, in noch gutem Zuſtande, 


wird zu kaufen geſucht. 
Wo? ſagt dle Exp. d. Bl. (3.3 


Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo; ſagt die Exp. d. Bl. 


Eine Wohnung, 


(83 


8 Zimmer, Küche und Zubehör, wird | 


per ſofort geſucht. 
Offerten unter „K.“ find in die 
Exp. d. Bl. niederzulegen. (8—3 


Ein Eolonialwanren- u. 


a 
1 | Seifen-Geſchäft 


it abrelſehalber ſofort zu verkaufen. 
Widzewskaſtraße Nr. 32. 


N ne Ei 

Frank⸗Kaffee. ( 
Empfehle diesjährige: 
Sprotten in Delikateß⸗Oel, 


(aus- und inländ.), 
Aal in Gelee, 
Neunaugen marinirt, 
Morcheln, conſervirt, 
Trüffeln, 7 
Marow⸗Erbſen, „ 
Aleingeſchnitt. Bohnen, conf., 
Stangenſpargel, 
Sardellen und Sardinen, 


we AL0IS AU. 


Wein-, Spirituoſen⸗ und Delika⸗ 
teſſen⸗Handlung, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 


Meſſina⸗Mehl. 
HE 


Losnozeno Ilenaypon. 
Bapmaza 2-10 OETaGpA 1891 v. 


e 


Loder Thalia Theater. 


Mittwoch, den 14. Oktober 1891: 


Keine Vorſtellung. 


When den IB. ae 1891: 


Novität! Zum 2 


Nopität! 


„Cornelius Voß“ 


Luſtſpiel in 4 Akten von Franz von Schbathan. 
Die Theater⸗Kaſſe it Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 


4—6 Uhr geöffnet. 
Die Prelſe 


der Plätze ſind die vorjährigen. 
D 


je Direction. 


Lodlzer 


Thalia-Theater. 


Zur geneigten Beachtung! 


Der Billetverkauf zu dem am Sonnabend, den 17. d. Mts. bes 


ginnenden Gaſtſpiel der Hofſchauſplelerin 


Frau Anna Führing, 


beginnt Donnerſtag, den 15. d. Mts., jedoch werden Beſtellungen auf beſtimmte 
Plätze auch ſchon vorher an der Caſſe des Theaters entgegengenommen. 
Die Reihenfolge der zur Darſtellung kommenden Stücke bleibt dieſelbe wle 


bereits angezeigt. 
Sonnabend, 1. 


„Arria und Messalina“, Tragödie. 


Montag, 2. „Donna Diana“, Luſtſpiel. 
Dlenſtag, 3. „Jungfrau von Orleans“, Schaufpie. 
Donnerſtag, 4. „Vicomte von Létorières“, Luſtſpiel. 
Dle Preſſe der Plätze ſind die folgenden: 
1. Parquet 1.—3. Neihe Rs. 2.—, 4. 


Ns. 1.—50, 12.— 14. Reihe Ne. 
1. Reihe Rs. 2.—, 
loge, 4 Plätze Rs. 8.50. 


Lodz, den 12. Oktober 1891. 


1.—. 
2. Reihe Ra. 1.30. 
Balkonloge, 6 Plätze Rs. 10.50. 
4 Plätze Ne. 8.50, Fremdenloge, Heine, Rs. 4.50. 
Proscenſumsloge, 8 Plätze Rs. 12.50. 


—6. Reihe Ns. 1.75, 7.—11. Relhe 
2. Parquet 80 Kop. Balkon 
Amphletheater 60 Kop. Parquet⸗ 


Fremdenloge, 
Rangloge, 6 Plätze Rs. 6.50. 
Gallerie 30 Kop. 


Die Direction des Thalia Theaters. 


Dr. V. Micewicz, 


Ecke der Peirlkauer⸗ und a 
Haus 8. Wislicki. (12.1 
(Eingang von der Zielona, 2. Etage.) 


Ordinirt für Ohren⸗, 
Naſen⸗ und Halsleiden. 


Vormittags bis 11 Uhr, Nachmittags von 3—5. 


Eia Schiller der oberen Klaſſen des 
Gymnaſtiums oder der Gewerbeſchule, 
welcher einem jährigen Knaben in ruſſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache Unterricht 
ertheilen kann, kann ſeine Offerte 
mit Gehaltsanſpeuchen in der Expebitlon 
dleſes Blattes dleſes Blattes niederlegen. 


Einige Mädchen 


finden Beſchäftigung bei 
3—3) Rudolf Luther. 


Fur gefl. Beachtung ! 
Dampfkeſſel⸗ 
Reparaturen 


aller Art nimmt an wub führt 1 
und billigft aus, (6—1 


T. Neumann, 
St. Anna⸗Straße Nr. 835 b. 


— — — —— ð . ——— öN—: 
Aechten orig. Alpenkräuter Magenbitter. 


Prim 
0 Simmenthaler Küſe 


Brobtörnigen Caviar 
empfiehlt 
ALOIS HAUK, 


Wein-, Spiritwofens u. Deli⸗ 
kateſſen⸗Handlung, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 


Starka 1874. 


Cognac von Naradschew. 


Im Armen⸗Aſyl 


werden 


Bettfedern 


zum ſchleißen angenommen. 


Ein Jagdhund, 


weiß mit ſchwarzem Kreuz, 
Füße weiß und ſchwarz geſchmitzt, auf 
dem Namen „Sultan“ hörend, iſt Sonn⸗ 
tag Abend abhanden gekommen. 
Der Wlederbringer deſſelben erhält eine 
angemeſſene Belohnung beim Reſtaura⸗ 
teur Gläser, Ecke der Dzika⸗ und 
Kiötka⸗Straße und wird vor Ankauf 
deſſelben gewarnt. (2—1 


Hu ur Kalender 


+ 


Fliegende Blätter 55 Kop. 
Humoriſtiſcher 55 „ 
Caviar⸗Kalender 1 Rbl. 20 „ 
Der Dorfbarbier a0 ur 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


6-1) R. Schatke. 


VIGTORIA-TILATER 


Heute Donnerſtag, den 15. Oktober 1891. 


MTEOSE WSZYSTRO. MOZE 
(Cornelius Voß.) 


Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan. 


Lodzer Concerthaus. 
Donnerstag, den 15, Oktober 1891: 


Einziges Concert 


der berühmten italienischen Violin- 
Virtuosin, Signorina 


Metaura Toricelli 
Stella d'Italia, Hofvirtuosin der Kö- 
nigin von Italien, unter Mitwirkung 
der Opernsängerin Signorina Angela 
Kastellari und des Pianisten Herrn 

George Buddeus, 

Programme an der Casse, 

Anfang Abends präcise 8 Uhr. 

Der Billetverkauf findet in der 
Papierhandlung v. J. Petersilge statt. 
4—8) Impresario: Henry Klela. 


Restaurant Benndori. 
Donnerſtag, den 15. Oktober 1891: 
Vormittags von 10 Uhr ab 


E Wellfleiſch, 2 
rde Wurſt ⸗ Abenbbrod 
Vor und Nachmittags CONCERT 
der Enzmann ſchen Damen⸗Rapelle. 


Hierzu ladet ergebenſt eln 
Emil Benndorf. 


Prima 


Astrachaner Cavlar, 
friſch geräucherten 


Lachs, 


empfiehlt die Weln⸗, Spirituofens und 
Delikateſſenhandlung von 


J. HARTMANN 


Petrikauerſtraße Nr. 532 (408). 


Dr. Ellram 
(Petritauerſtr. 761/97, Haus Lügen) 


iſt zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Dr, M. Silberstrom, 


ehem. Extern am Worlenkrant zap nge u. 
Findelhaufe in Moskau, wohnt Zawadzka⸗ 
Straße, Haus Lubiehski, gegenüber des 
Polizel⸗Amts. Sprechstunden von 8—9 
Uhr Morgens und von 3—6 Uhr 
Nachmittags. 40286 


Dr. W. Lask 


aus Lowien, 


Kinderarzt 


(Kuhpocken⸗Impfung.) 
Sprechſtunden von 8— 12 Uhr Vorm. 
und von 8—5 Nachm. (10:5 
Neuer Ring, Haus Schmulewitz Nr. 3. 


Dr. med. E. B. Löwensohn 


empfängt täglich von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petrikauerſtr. 
Haus Epstein, neben Hotel Vietoxia. 


Schnellpressendruek von Leopeld Zoner 
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